
Grußwort von Dr. Christine Bergmann,
Bundesministerin tür Familie, Senioren, Frauen und Jugend*

lch lreue mich, heule an der 6. Arbeitstagung des AKF tei lnehmen zu können und rnöchle
lhnen gleich vorab die herzl ichsten Grüße dei Bundesfrauenministerin 0r. Chdsline Berumann
übermitteln.

Leider haben andere terminl iche Verpfl ichtung€n sie daran gehindert, Sie heute persönlich

begrüßen zI] können. Frau Dr. Bergmann wünscht der Veranstaltung ein gutes Gelingen und
lhnen al len einen inleressanten und infomativen Verlauf.

Die al l jährl ichen Fachtagungen d€s AKF im November hier in Bad Pyrmonl haben sich
seit 1g94 zu einem anerkannten Forum iür trauengesundheilserperl lnner und . interessentin.

non entwickeh, Sie greifen ölfentl ich wichtige und aktuelle Themen der FrauBngosundheit
aui und bieten d€n 0rt und die 0elegenheit, um diese krit isch zu diskutieren sowie individ!.
el le wie gemeinsame Handlungspeßpektivgn zu entwe en. Gleichzeit ig tfagen sie wesentl ich
dazu bei, die Vernetzung von Frauen im Gesundhsitsb€reich zu verstärken.

Und nicht z0lelzt dien€n sie d€r Erhdhung der öffentl ichen Aufmerlsamkeil den irauen.
spezif ischen Besond€rhEiten im 0Esundheitsverhalton !nd Krankheitserleben gegenüber. Diese
iinden in letzl€r Zeil  zwar zunehmend Beachlung, doch sie wgfden irnmer noch z! wenig
qenutzl, um angemessene und b€darfsgerechte Angebote von Gesundheilsförderung und
Krankheitsbehandlung bereitzustel len. So wefden Chancen leichl lerl ig vertan lnd Ressourcen
nichl aus0eschöpft.

oas Bundesfrauenministerium setzt sich deshalb mit Nachdruck iür eine stärkere lrauen.
spe2ifische Sichtweise im Gesundheitswesen ein

Die Zusammenarbeit mit Einrichlungen und 0rganisälioren, die sich speziel l  der Frauenge.
sundheit widmen ist dabei eine wenvolle und nichl zu eßetzende Hilte. Ausdrücklich eruäh.
nen möchte ich an djeser Slel le die langjähigen und fruchlbaren Kontakte zum AKF.
lch hoffe sehr, dass diese auch in ZukunJt dem gemeinsamen Anliegen - der Förderung der
Frauengesundheil - zugule kommen werden.

Gesundheit, deren Wiederheßlel lung und deren Erhalt haben entschieden etwas mit den
Lebensumsländen der Menschen zu tun. Gesundheitsförderung muss daher die gesamte [e-
bensumwelt, d-h. nicht nur den persönlichen Iebenssti l ,  s0ndern auch die gesellschaft l jchen
Lebensumstände und -verhältnisse mil einschließen. Für die Weiterentwicklung der Gesünd,
heit von Frauen einzulreten, bedeulel daher, auf deren tebensbedingungen Einfluss zu neh.
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men und überal ihre Chancen zu vergrößeri.0hne Verändelufg der L€benswirk ichkeit von

Frauen sind Verbesseruigen ihrer Gesundheil kaum zu efle chen.

Pr0blernbereiche der Lebenswlrkl ichkeit,  d e ich in diesem Zusammenhang €rwähn€n

möchte, sind: Gewalt besondeß auch die häusliche Gewal - gegen Fra!en, dle Doppel '

be astun! d!rch Famll ie ufd Beruf, b€lastende ufd f inanziel l  prekäre Verhälnlss€, n d€nen

!ie e Allelnerziehefde, aber auch ältere al leinstehende Frauef leben.

Die Gesundhel von Frauen st aus diesem Grunde eln besonderes Thema der Ffauenpo i l ik.

Das Thema, rnh dem wir uns heule und morg€n beschältgen welden, sl ln verschiede

n€r Hlnslchl für uns Fra!en vof gr0ßer Bede!luig.

Di€ welb iche Brust ist l
- ein Symbol der Webichkeit und Erol ik, das als äußerl ich sichlbafes Zeichen die Entwick'

lung vom Nrlädchef zur FIau anzeigl;

eln Atlr ibul der Schönheit, das def kurzlr ist iq w€chselnden Schönhellsldealen unteTW0r'

fen ist und sellen den €igsn€n V0ßlelung€n enlsprichl;
- en Kennze chen der nährenden und v€rsorgenden Muller nach def Geburt eines Kndes.

Als s0lches wurde sie eßl durch ni l iai lven del FrauBngssLrndheitsbewegung und dadurch

ins Leben !erufener Sti l lgfuppen n6ch längerer Phase der Nichtbeachlung if  derl lelzten

25 Jahren neu €ntdeckt;
aber auch ein 0rgan, dessen bösart ige Erkfankuno die Frauengesundhe I in besondefem

ll laße bedfoht.
Ale diese Aspekle und damit verbufdene Fragen und PrOblemslel lungef w€rden n den Befe

raten !nd Afbeitsgruppen d eser Tagung behandell werden, enlsprechefd dem ganzheit l ichef

und umiassenden Konzspt, das def Veransialtungen des AKF zrgrunde I egt !nd s e

besondeß auszelchnet.
Angesichis des hier anwesenden Sach!erslards bin ich sicher, dass es gelngei wird,

eine den jeweil igen Fragestel lungen adäquale Antworl zu I nden.

Für die Tagung wünsche ich lhnen enen fruchtbarer 1L4einufgsaustausch, vor alern aber

die Enefgie, die hier gew0nnenen Erkenninisse und Eirslchten in hrern berul l ichen und priva-

ien All tag !mzusetzen.
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